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Einleitung 

1. Schwarzen berg und Kurbrandenburg -
die Fragestellung 

Das konfessionelle Zeitalter, das des Dreißigjährigen Krieges zumal, war, so 
sollte man meinen, ein Zeitalter klarer Frontstellungen: hie Katholiken, dort Pro-
testanten. Und mochte auch das Schaffen klarer und einheitlicher konfessioneller 
Verhältnisse gemäß dem cuius-regio-Prinzip in den einzelnen Territorien des Heili-
gen Römischen Reiches mitunter auf Schwierigkeiten stoßen, so galt doch Eines 
nahezu überall: Wer sich in der Nähe des Fürsten aufhielt, wer auf eine Karriere 
bei Hofe aus war, wer gar zum Beraterstab des Regenten stoßen wollte, der mußte 
dessen Konfession angehören, ganz gleich, welche das nun war. Um so erstaunli-
cher die Ausnahme: daß einer der engsten Berater und Vertrauten eines protestanti-
schen Kurfürsten, eines calvinistischen dazu, ein katholischer Reichsgraf war. Daß 
dieser Graf Adam von Schwarzenberg dem brandenburgischen Kurfürsten Georg 
Wilhelm während dessen gesamter Regierungszeit als Geheimer Rat, ja als Direk-
tor des Geheimen Rates zur Seite stand und während bestimmter Perioden die 
brandenburgisch-preußische Politik nahezu dominierte, muß erstaunen und zur 
Nachfrage anregen. Wer war dieser Schwarzenberg? Auf was für Voraussetzungen 
traf er am kurfürstlichen Hof? Was waren seine eigenen politischen Vorstellungen, 
wie setzte er sie durch? Welchen Einfluß besaß er zu unterschiedlichen Zeiten 
beim Kurfürsten, im Geheimen Rat, in den Ländern des Hohenzollern selber, auf 
welche Reaktionen traf er? Es sind das keine unwichtigen Fragen, die nur die Per-
son Schwarzenbergs als solche beträfen, denn Berater dieses Kurfürsten zu sein, 
hieß, sich mit großer Politik abzugeben in einer Zeit, in der alles in Bewegung war 
und in der das hohenzollernsche Territorienkonglomerat sich existentiellen Heraus-
forderungen gegenüber sah; hieß im Falle Schwarzenbergs, quer durch ganz Euro-
pa zu reisen, von Königsberg, von Warschau nach Den Haag, von Frederiksborg 
nach Wien und nach Siebenbürgen - ganz in der Art, wie es sein Vetter Georg 
Ludwig im Dienste des Kaisers tat -, um dort überall die Interessen seines Herrn 
wahrzunehmen. 

So geht es denn auch in dieser Studie nicht um Biographisches allein; sich mit 
Adam von Schwarzenberg zu befassen bedeutet, sich mit den unterschiedlichsten 
Aspekten der kurbrandenburgischen Politik jener Zeit zu beschäftigen: mit der Po-
litik nach außen, dem Kaiser, dem Reich und den großen Mächten gegenüber, mit 
der Politik nach innen, den Ständen gegenüber, mit den Institutionen wie dem Ge-
heimen Rat und mit den militärischen Verwicklungen und Zurüstungen, in die 
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während des Krieges Kurbrandenburg aktiv oder passiv involviert war. Persönlich-
keit und Politik des Grafen werden überhaupt nur dann faßbar, wenn der Hinter-
grund, oder besser: der Kontext seines Wirkens genügend ausgeleuchtet wird, und 
so versteht sich diese Arbeit durchaus als ein Beitrag zur Geschichte der kurbran-
denburgischen Politik im Dreißigjährigen Krieg und zur Geschichte des kurbran-
denburgischen Staates vor dem Großen Kurfürsten. Graf Adam von Schwarzen-
berg befindet sich im Schnittpunkt verschiedener Perspektiven, und anhand des 
biographischen Fadens über die Bedingungen, Möglichkeiten, Entscheidungen und 
Konsequenzen kurbrandenburgischer Politik Aufschluß zu gewinnen, scheint ein 
lohnendes Vorhaben. l Ziel der Untersuchung ist also nicht, Schwarzenberg als Per-
son oder gar als Menschen zu erforschen, was ohnehin aus verschiedenen histori-
schen wie auch quellenkritischen Gründen ein aussichts- und wohl auch sinnloses 
Unternehmen wäre. Ziel ist vielmehr, Schwarzenberg als Amtsträger in seiner 
Funktion am kurfürstlichen Hof, in der kurfürstlichen Politik genauer zu betrach-
ten; seine Position mit derjenigen seiner Kollegen im Geheimen Rat und mit der 
des Kurfürsten selbst zu vergleichen und so Aufschluß zu gewinnen über politische 
Motive, Zwänge und Handlungsspielräume der Hohenzollern in "innen-" und "au-
ßenpolitischer" Hinsicht. Gelänge es also, außer dem Weg eines adeligen Aufstei-
gers, wie es deren in diesem Krieg so manche gab, den Weg des hohenzollernschen 
Staatswesens durch die ersten zwanzig Jahre des großen Konflikts nachzuzeichnen 
und damit einhergehend Einsichten in die Lernerfahrungen und in die Ausgangs-
bedingungen des späteren Brandenburg-Preußen zu gewinnen, so wäre das Ziel 
dieser Studie erreicht. 

Und gerade dies letztere scheint wesentlich: man muß die existentielle Bedro-
hung des gerade erst werdenden kurbrandenburgischen Staates und die weit-
gespannten Ambitionen der hohenzollernschen Dynastie kennen und nachvollzie-
hen, um zu verstehen, wie diese Dynastie aus dem Bewußtsein ihrer politischen 
Schwäche heraus sich, man möchte beinahe sagen: wider Willen, zur Stärke förm-
lich gezwungen sah. Denn wäre es nach Georg Wilhelms Willen gegangen, so hätte 
dieser für seine Lande so ruinöse Krieg an allen Enden Europas niemals stattgefun-
den; ihm hätte es genügt, unbehelligt im sicheren Besitz der Kurmark zu leben und 
von dort aus die Interessen seiner Dynastie in Preußen und am Niederrhein, in 
Schlesien und Norddeutschland wahrzunehmen, ohne sich allerdings auf allzu ge-
fährliche Unternehmungen einlassen zu müssen. Das war ihm nicht vergönnt, denn 
gerade weil die hohenzollernschen Ambitionen so weit gespannt und auch so hoch 
waren, mußte die Dynastie zwangsläufig in die verschiedenen Konflikte des Zeit-

I Über den Typus von Biographien "jene[r] Ratgeber [ ... ], deren Klugheit die Politik 
dieses und jenes Königs, Kurfürsten, Markgrafen ihre Stringenz verdankt, jene Diplomaten, 
die, gewissermaßen im Aussendienst und unter oft beschwerlichen Lebensumständen [ ... ] 
die Interessen ihres Territoriums zu verfechten hatten", vgl. mit einem lebhaften Plädoyer für 
die Berechtigung bzw. Notwendigkeit solcher Studien Gotthard, Axel: Benjamin Bouwing-
hausen. Wie bekommen wir die "Männer im zweiten Glied" in den Griff ?, in: Altrichter, 
Helmut (Hg.): Persönlichkeit und Geschichte (Erlanger Studien zur Geschichte, 3), Erlan-
gen/ Jena 1997, 69-103, das Zitat 70. 
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alters - die schwedisch-polnische, die niederländisch-spanische, die habsburgisch-
bourbonische Konkurrenz, die konfessionellen wie kaiserlich-reichsständischen 
Auseinandersetzungen im Reich - involviert werden. Kurbrandenburg trat in den 
Dreißigjährigen Krieg von einer Position der Schwäche aus ein, und deren Folgen 
sollten bald deutlich werden. Weder konnte man die Ansprüche der eigenen politi-
schen Ziele kräftig vertreten, noch wurden sie von anderen, Mächtigeren geachtet. 
Die zwanziger Jahre des siebzehnten Jahrhunderts sahen die verzweifelten Bemü-
hungen des Kurfürsten und seiner Berater, das Staatsschifflein durch die Unbilden 
der Zeit zu steuern, und sie sahen zugleich die zunehmende Erfolglosigkeit dieser 
Anstrengungen; die zeitweise überaus mächtige Position des Favoriten Schwarzen-
berg verdankt sich nicht zuletzt dieser Krise, die beim Kurfürsten das Bedürfnis 
nach einem "starken Mann" erwachen ließ - ob der mit seiner Politik Erfolg hatte 
oder haben konnte, stand vorerst dahin. 

Die Voraussetzungen und Gründe für diese starke Stellung Schwarzenbergs zu 
erhellen, für seinen zeitweiligen Einflußverlust infolge der Kriegsereignisse und 
für sein Wiedererstarken in der Mitte der dreißiger Jahre, als es ihm gelang, Kur-
brandenburg bis zu seinem eigenen Tod auf eine konsistente Politik zu verpflich-
ten, ist die Aufgabe dieser Arbeit. Das Vorgehen wird dabei ein vergleichsweise 
konventionelles sein; indem der Werdegang eines einzelnen dominierenden Politi-
kers als roter Faden der Untersuchung dient, kommt sie nicht umhin, dessen Politik 
und diejenige des Kurstaates in ihrer chronologischen Entwicklung zu schildern. 
Daß bei einer solchen Darstellung die Gefahr eines Verlierens in Einzelheiten, des 
Fehlens einer großen Linie und einer zusammenhaltenden These stets gegeben ist, 
liegt auf der Hand; nicht immer ist die Studie ihr ausgewichen. Um die chronologi-
sche Darstellung thematisch zu gewichten und ihr strukturierende Leitmotive vor-
zugeben, werden darum Schwerpunkte gesetzt und als solche in einem ersten Ka-
pitel ausführlich vorgestellt. Dieses benennt diejenigen Determinanten und Koor-
dinaten, welche die kurbrandenburgische Politik der Kriegsjahre wesentlich be-
stimmen sollten. Es waren das zuerst die Person des Kurfürsten selbst und die 
Struktur seines Beratergremiums, des Geheimen Rates (1,1); den hierdurch anfangs 
gegebenen und sich ständig verändernden Bedingungen der politischen Entschei-
dungsfindung gilt durchgehend das Augenmerk der Arbeit. Wesentlich wird dabei 
sein, auch für Kurbrandenburg die Konstellationen innerhalb der höchsten Amts-
trägerschaft zu beschreiben und ihre politischen Divergenzen auf eine Weise trans-
parent zu machen, wie es auch im Falle anderer Akteure des Krieges (Bayern, 
Württemberg, Hessen-Kassel u. a.) unternommen worden ist. 

Eine weitere Determinante der Politik waren die dynastischen Ambitionen der 
Hohenzollern, die auf den Erwerb verschiedenster Territorien gerichtet waren; 
doch zugleich trat neben dieses Motiv politischer Aktion die Konfession, im vor-
liegenden Falle die calvinistische des Herrscherhauses (1,2; 1,3). Die Spannung 
zwischen diesen beiden Polen zog sich durch die gesamte hier untersuchte Epoche, 
und eine der wesentlichen Thesen dieser Arbeit: daß nämlich Schwarzenberg es 
war, der gegen die konfessionelle Linie der anderen Geheimen Räte die dynasti-


